
D

D

I

L

D

Gut Ausgebildete beanspruchen seltener eine staatliche Unterstützung:

Metallarbeiterschule und Subventionen?
ie Ankündigung des Stadt-

rates, die Metallarbeiter-

schule Winterthur, MSW, soll ab

Schuljahr 2019 ohne städtische

Subventionen auskommen, führt

zu grossen Diskussionen, die

sich seit Wochen dahinziehen.

Der Stadtrat will künftig im Zu-

ge der Sparmassnahmen die

MSW nicht mehr mit 4,5 Millo-

nen Franken subventionieren. Ei-

ne Anfrage an den Regierungs-

rat, ob der Kanton die Träger-

schaft nicht vollständig überneh-

men könnte, wird abschlägig be-

antwortet: «Gegenwärtig beste-

hen im Kanton Zürich und in den

angrenzenden Kantonen genü-

gend Lehrstellen im Bereich der

von der MSW angebotenen

Grundbildungen. Ausserdem bil-

det das Ausbildungszentrum

Winterthur, AZW, das eng mit

der Wirtschaft zusammen arbei-

tet, die gleichen Berufe aus wie

MSW.»

ie Unternehmen kämpfen

vermehrt um gute Schüler,

allen voran die MSW. Sie will

brillieren und sucht kantonsweit

und in den umliegenden Gebie-

ten die besten Schüler. Nur 30

Prozent stammen aus Winterthur

und genügen den hohen Anfor-

derungen der MSW. Alle diese

besten Schüler finden problem-

los in anderen Firmen eine pas-

sende Lehrstelle. Warum sollen

die Winterthurer Steuerzahler ei-

ne exklusive Lehrwerkstätte vor

allem für Auswärtige subventio-

nieren?

n Leserbriefen wird aus viel-

fältigen Gründen für und wi-

der den Erhalt der MSW Stel-

lung bezogen. Argumente dafür

sind die lange, erfolgreiche Aus-

bildungstradition von 125 Jah-

ren, oder das hohe Niveau der

Ausbildung. Argumente dagegen

sind lokale Firmen, welche die

gleichen Lehrstellen ohne städti-

sche Subventionen anbieten oder

die zu teure Lehrwerkstätten-

Ausbildung.

osgelöst von Sparmassnah-

men könnte eine ganz an-

dere Sichtweise die MSW-De-

batte beleben. Im Gemeinwesen

soll das Subsidiaritätsprinzip zur

Geltung kommen. Eine Aufgabe

ist soweit als möglich von der

unteren Ebene, der kleineren

Einheit wahrzunehmen. Es ist al-

so nur eine städtische Lehrwerk-

stätte zu betreiben, wenn keine

vergleichbaren Angebote zur

Verfügung stehen.

em Jahresbericht 2013 des

Mittelschul- und Berufs-

bildungsamtes des Kantons Zü-

rich kann entnommen werden,

dass im Berichtsjahr 35 052

Lehrverhältnisse zu verzeichnen

waren, 3546 Lehrverträge wur-

den aufgelöst, etwa die Hälfte

davon konnten die Lehre in ei-

nem anderen Beruf oder in einem

anderen Betrieb fortsetzen – und

die andere Hälfte? Eine Berufs-

ausbildung zu absolvieren ist an-

spruchsvoll. Aus meiner Erfah-

rung als Berufsinspektor weiss

ich, dass geeignete Lernende oft

nicht wegen intellektueller Über-

forderung, sondern aus anderen

Gründen wie Unpünktlichkeit,

unangepasstes Verhalten, man-

gelnde Teamfähigkeit usw. im

Ausbildungsbetrieb scheitern

können. Sie müssten eng beglei-

tet werden. Für die Lehrmeister

und Lehrmeisterinnen kann aber

ein längerfristiges, erhöhtes En-

gagement im Berufsalltag nicht

immer geleistet werden. Ein Teil

der 4,5 Mio MSW-Gelder der

Stadt Winterthur könnte dazu

verwendet werden, eine engere

Begleitung von Lernenden zu er-

möglichen. Es ist für ein Ge-

meinwesen aber auch für unser

Land von Bedeutung, dass mög-

lichst viele Menschen eine Be-

rufsausbildung absolvieren kön-

nen. Gut Ausgebildete werden

seltener eine staatliche Unterstüt-

zung beanspruchen.
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